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Eine elegant gekleidete Frau, die sich in graziler 

Haltung genüsslich ein Champagnerglas zum 

Munde führt: Frauenfiguren wurden, wie es 

auf diesem Plakat für „Jules Mumm & Co“ aus 

dem Jahr 1895 bereits zu sehen ist, schon früh 

als Transporteure für Werbebotschaften einge-

setzt. Die vornehme Haltung dieser Frau und 

das sanft geschwungene Dekor des Jugendstils 

entsprechen in diesem Fall idealtypisch dem 

Bild, welches die Firma „Jules Mumm“ ihrem 

erlesenen Champagner seinerzeit bereits zu 

verleihen wünschte. 

Strategien der Produktwerbung sind auch 

das Thema der Studioausstellung „Waren-

Plakat für „Gillette“, um 1930  © Die Nürnberger Plakatsammlung. 

Eine Stiftung des GfK Vereins und der NAA im Germanischen Nationalmuseum

Protagonisten erfolgreicher Manipulation.

Zauberei der Waren: Historische 
Produktplakate und Werbefilme.
Studioausstellung bis zum 27. Januar 2019 im Germanischen Nationalmuseum, Nürnberg

zauber“ im Germanischen Nationalmuseum 

mit historischen Plakaten und Werbefilmen in 

der Sammlung zum 20. Jahrhundert. Die dort 

teilweise erstmals gezeigten, neunundzwanzig 

exemplarisch ausgewählten Plakate, entstan-

den zwischen den 1890er und den 1960er 

Jahren und spannen einen Bogen von der 

Gründerzeit bis weit in die Nachkriegszeit. In 

einem zweiten Ausstellungsraum sind, ergän-

zend dazu, drei Werbefilme des Regisseurs und 

Pioniers des Werbefilms, Julius Pinschewer, aus 

dem Jahr 1912 zu sehen. 

Faszinierend ist hier zum einen die Trick-

technik, die in kurzen Werbeclips eingesetzt 

wurde. Frauen in Revue-Kostümen tanzen 

hier ‚en miniature’ auf dem Rand eines Sekt-

glases und Flaschen mit Würzsoße scheinen 

zum Leben erweckt worden zu sein, denn sie 

drehen sich im Takt. Daneben sind Plakate für 

Getränke und Lebensmittel, aber auch solche 

für Wasch- und Spülmittel, Hygieneartikel 

oder Autoreifen ausgestellt. Darstellungen von 

Personen überwiegen, viele der Protagonisten 

blicken und sprechen den Betrachter mit ihrer 

Haltung unmittelbar an. 

Welche Muster sich über die Jahre etabliert 

haben und welche sich mit der Zeit änderten, 

wird anhand dieser Beispiele sehr deutlich:  

Personen als Werbeträger und Mittler zwischen 

den Produkten und dem potenziellen Kunden 

gehören zu den beliebten Plakatmotiven und 

bewähren sich seit Jahrzehnten. 

Eine Werbung aus den 1960er Jahren, die 

Bier seinerzeit als das ideale Getränk „für die 

Arbeitspause“ anpries, mag dagegen heute 

doch sehr stark irritieren. 

Weitere Infos:

Germanisches Nationalmuseum, Nürnberg

Web: www.gnm.de

Die Studioausstellung ist Teil einer Reihe, 

die in loser Folge thematisch sortierte 

Beispielgruppen aus der „Nürnberger 

Plakatsammlung“ vorstellt, die das Ger-

manische Nationalmuseum 2002 vom 

GfK Verein (Verein der Gesellschaft für 

Konsumforschung) und der Nürnber-

ger Akademie für Absatzwirtschaft als  

Dauerleihgabe erhielt. 


